
276276  _ Niedermieger, fÄi.it1iéi;é' ‘Eth-ik ‚und Pastoralmedizin  Ärztlicheu Ethik und Pastoralmedizin im Rahfimen  des akademischen Unterrichtes  an Dr. ine-d. Albert Nie  dermeyer, Professor der Pastoralmedizin an  der Universität Wien  Dieärztliche Ethik hat qdas praktische sittliche Handeln  des Arztes zum Gegenstande; die Pastoralmedizin die An-  wendung der Normen des Sittengesetzes auf das ärztliche Handeln,  wenigstens soweit sie Grenzgebiet der Medizin mit der Moral-  theologie ist.  Ist für uns die Pastoralmedizin Grenzgebiet der  gesamten Medizin mit der Gesamtheit aller theologischen Diszi-  plinen!), so ist demnach die ärztliche Ethik (Berufsmoral, Pflichten-  lehre = Deontologie) ein. Teilgebiet der Pastoralmedizin, wie die  Auf  Moraltheologie ein Teilgebiet der gesamten Theologie ist.  jeden Fall behandeln beide Wissenschaften den gleichen Gegen-  stand, wenn auch unter verschiedenen Gesichtspunkten?).  Im Rahmen des akademischen Unterrichtes hat sich die Pa-  storalmedizin erst seit kurzer Zeit einen Platz erobert, ob-  gleich es auch Universitäten gibt, an denen sie als Lehrfach bereits  auf eine beachtliche Geschichte zurückblicken kann®). Weniger be-  }  %  friedigend ist der bisherige Stand des akademischen Unterrichtes  inderärztlichen Ethik, zumindest an den deutschsprachigen  Universitäten des Abendlandes; weitaus günstiger ist die Entwick-  lung in den romanischen Ländern, zum Teil besonders günstig in  überseeischen Ländern. Diese bisher nicht voll befriedigende Ent-  wicklung steht in einem gewissen Mißverhältnis zu der Tatsache,  daß sowohl die Pastoralmedizin wie die ärztliche Ethik in ihrem  lassen sich die  geistigen Gehalt eine uralte Geschichte haben;  Grundprobleme der Pastoralmedizin zum Teil bis in das Alte  Testament zurückverfolgen, so reicht die ärztliche Ethik zumin-  dest in ihrer ersten Kodifikation bis zur Zeit der Asklepiaden-  schule von K os, vor allem bis auf Hippokra te s zurück‘*).  Schon seit den Zeiten des Hippokrates haben die großen Mei-  ster der Medizin einen Kodex der ärztlichen Moral (Depntologie‚  1y Vgl. Handbuch der Speziellen Pastoralmedizin (zit.: HSPM), Bd. I,  Herder, Wien 1948—1952; ferner den Beitrag des Verfassers: „Die Stellung  der Pastoralmedizin im Rahmen der theologischen Disziplinen‘, in: Theolo-  gische Fragen der Gegenwart, Festschrift der Katholisch-theologischen Fa-  kultät der Universität Wien für Kardinal Innitzer, Wien 1952, S. 177/178.  2) Eine wissenschaftlich zusammenfassende Darstellung der ärztlichen  Ethik wird gegeben in: „Allgemeine Pastoralmedizin“ (zit.: APM), Bd. II. (in  Vorbereitung).  3) Vgl. Festschrift f. Kard. Innitzer, S. 177. N au ck, Pastoralmedizin  an.der Universität Freiburg i. Br., Freiburger Diözesan-Archiv 1951.  4) Vgl. Neuburger, Geschichte der Medizin, F. Enke, Stuttgart 1906,  Bd. I, S. 175—235; betr.\ Pastoralmedizin vgl. des Verfassers „Pastoralmedi-  zinische. Propädeutik“, A, Pustet, Salzburg 1935 (zit.: „Propädeutik‘“), S 31 ff.Niedermeyer, Ärztliche Ethik und Pas'corélmedizin
Ärztliche Ethik und Pastoralmedizin 1E Rahmen

des akademischen Unterrichtes
Von Dr. med er Nie z Professor der Pastoralmedizin

der Universität Wien

Die hat as praktische S1 Handeln
des Arztes Z Gegenstande; die S die An-
wendung der Normen des Sıttengesetzes aut das arztliche Handeln,
wenigstens SOowelt S1Ee Grenzgebiet der Medizin mi1t der
:heologie ist ISt {Ur uns d1ie Pastoralmedizin Grenzgebiet der
gesamten Medizin mi1t der Gesamtheit er theologischen Diszı-
plinen*?), ist emna: die aTZUil (Berufsmoral, Pflichten-
TEe Deontologie ein Teilgebiet der Pastoralmedizin., w1€e dıe

AuftMoraltheologie eın Teilgebiet der gesamten eologie ist
jeden 911 ehandeln e1! Wissenschaften den gleichen egen-
stand, WEenNnn auch untier verschledenen Gesichtspunkten?).

Im Rahmen des akademischen Unterrichtes hat sich die
TST. se1it kurzer Zeit einen al erobert, ob-

glei auch Uniıversitäten g1bt, denen sie als enNnTtTIAC bereits
autf 1Ne beac  IC Ceschichte zurückblicken kann°®). Weniger be-
friedigend ist der pisherige an des akademischen Unterrichtes
1ın der k, zumiıindest den deutschsprachigen
Universitäten des Abendlandes; weılıtaus günstiger ist die Entwick-
Jung ın den romanischen Ländern, Z e1l besonders günstig iın
überseeischen Ländern. Diese bisher N1C voll befriedigende Ent-
wicklung STE. 1ın einem gewissen Mißverhältnis der Tatsache,
daß sowohl die Pastoralmedizin W1e die arztliche ın ihrem

lassen sich dıegeistigen (sehalt ine uralte Geschichte aben;
Grundprobleme der Pastoralmedizin ZU eil bis iın das He
Testament zurückverfolgen, reicht die arztliche ZUMI1IN-
dest 1n ihrer ersten Kodi  at]ıon bis ZUT Ze1it der Asklepiladen-
schule VvVon > VOT em bis auftf zurück*).

Schon se1it den Zeiten des Hippokrates haben die großen Me1-
ster der Medizin einen eX der arztlichen ora (Depntologie‚

Vgl Handbuch der Speziellen Pastoralmedizin (Zit. HSPM), &;
eTrder, Wien9 ferner den Belitrag des Verfassers: 39  ıe
der Pastoralmedizin ahmen der theologischen Disziplinen‘“‘, 1n.: e010-
gische Fragen der Gegenwa: Festschrift der Katholisch-theologischen YFa-
kultäat der Universitäat Wien für Kardinal na Wien 1592, 778

Ein: wissenschaftlich zusammenfassende Darstellung der äarztlichen
thiık wird gegeben „Allgemeine Pastoralmedizin““ (Z1T. (n
Vorbereitung)

Vigl. Festschrift Kard L, 177 k, Pastoralmedizin
an der Universität Freiburg BT;, Freiburger Diözesan-Archiv 1951

Vgl rg L, Geschichtfe der Medizin, Enke, Stuttgart 1906,
1 175—2395; betr.. Pastoralmedizin vgl des Verfassers „Pastoralmedi-

zinische. Propädeuftik‘“‘, Pustet, urg 1935 (Z1IL. „Propädeutik‘‘), 31
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Pflichtenlehre) gelehrt ımd ihren Schülern tradiert®). Die speziel-
jen dieses exX können 1 auIie der Zeıit schwanken,
denn S1e SInd veränderlich; die allgemeıiınen Normen ingegen sSind
grundlegend, absolut. unwandelba und fordern Geltung für alle
Zeıiten. Diese allgemeınen Normen sind bekannt und offenkundig;
einige Normen ber un sicher 196 belanglose sSind VerLr-
dunkelt un: 1n Vergessenheıit geraten zufolge iner allgemeinen

DerVerwirrung UNSeTeTr gegenwärtıigen Lebensverhältnisse
ens VO:  3 eute wiıll nicht mehr 1nNne Vorschrift anerkennen,
d1ie allgemeinverbindlich ehrt, Was eC| un Unrecht ist Die
sozlalen Notstände sind allgemein geworden; die soziale ra  e ist
iımMMer rängender geworden, auch untier den kademikern, be-
sonders untier den Ärzten. Hier liegt die Wurzel einer eıtver-
breiteten orruption, die mehr und mehr auch 1 Ärztestande
atz grei Der Ärztestand ist ın zunehmendem Maße von Pro-
Jetarısierung bedroht elche Gefahr darın fUur die menschliche
Gesellschaf 1egt, ist evident Darüber hinaus leidet der Arzte-
STAanN! ENOTINET Überfüllung; die Berufsmöglichkeiten Sind VE
stop.  9 weıt ber die Aufnahmefähigkeit des Beruftfes hinaus.
Zusammenhang amı tellen sich weitausgreifende und schwere
soziale Tobleme dar Diese robleme, obschon sich
gespitzt, sind überdies kompliziert durch eine allgemeine geistige
Verwirrung, die ber die n gegenwärtige Welt verbreitet ist

Die grundlegenden Normen der ora sind weithin erschüttert
Spezie das t) das primärste echt der Men-
schen ist problematisch geworden, erscheint ausgehöhlt; das
Leben selbst ist nicht mehr heilig, weder das des Erwachsenen
noch das des Ungeborenen. nier dem Vorwande der ‚, Wissen-
SC hat INa  5 erst die ‚„„‚Geburtenkontrolle*‘*‘) propagıert, sodann
die eugenische Sterilisation®), die sogenannfte soz1lale und CUSEC-
nische Indikation ZU Abortus*®); allmählich ist INa  - fortgeschrit-
ten bıs ZU. systematischen Massenmord untier dem 1te der
medizinischen. ‚„„‚Euthanasie‘“**).

lexander (Heidelberg) hat einen erschüt-
ternden Bericht ber den Nürnberger Prozeß Ärzte erstattet,
die mi1t der Durchführung VO  - Maßnahmen der ‚„‚Ddelektion‘“‘ be-

In irklichkei Sind die Prozesse ent-auftragt waren??).
eie Ärzte 1ın en Ländern aum mehr zählen, besonders se1it
1945 VOT em 1M Hinblick auf die Einleitung des Abortus, dar-
unter nicht weniıge mit tödlichem Ausgange. Diese notori-

Neuburger a. . C: 148
Vgl HSPM, I1L, 1—4|
Vgl HSPM, 5
Vgl. HSPM, T 145—33
Vgl HSPM, 11L, 139274

10) HSPM, VI, 1—73
11) Das der Menschenverachfung Schneider, 1947.
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schen und forensischen sSind ber NUur E1n kleiner Ausschnitt
Aus der Gesamtzahl der wirklichen Niemand enn die wiıirk-
7E Zahnl der Abortusfälle*?) die vVon Arzten herbeigeführt SINd
keine atıs ann die WITL. ahl er bortusfälle der
kriminellen un heimlı  en WI1e der scheinbar „legalen D erfassen
Ihre ahl SEe1IT 1914 1ST als eltaus größer geschätzt worden als dıe
Gesamtzahl der erliustie der Weltkriege, der Gefallenen un: Ver-
wundeten. Eın grauenhafter all hat siıch 1947 Wiıen ereignet.
Z wel Ärzte egri1ffe, Frau 1in Abtreı-
A vorzunehmen, und wollten iNr ECinNe Injektion Z Anästhesie
geben Unglücklicherweise en S1E ih C1N€Ee oxische Injektion,
un!: die Frau STar auf dem 15 In der Absıicht ihr Verbre-
chen verheimlichen zerstückelten S1E NU.: den Leichnam und

bei acht auftf ine Brücke, die Liel:  entelle Tom
versenken ank der Wachsamkeit Polizisten wurden S16

el ergriffen ın verhaftftet S1e wurden eiNıgenN Jahren
erker verurteilt Sgewl gere  es un mildes Urteil Als
empoörendster Umstand erscheint Nun, daß el nıicht 1Ne Spur
VOon am oder Reue zeigten daß S1Ee vielmehr überzeugt sind
unschuldig verurteilt worden SCIN S1e fühlen sich als nTier

grausamen Gesetzes un Justiziırrtums el beteuern
unautfhörlich daß ihnen Nr geschehen sSe1

Wenn INan ber diesen all erl! und ihn als Spiegel des
gegenwartıgen Standes der arztlichen betrachtet ann bietet
sich ein erschreckendes un: hoffnungsloses ild dar Um die
richtige eraplie finden, ıST AiNe unerbittli Diagnose erfor-
derlich Fassen WITLT er och einige andere problematische Fälle
1715 Auge ach dem Kriege blühte eın ungesetzlicher chleich-
handel mit Rauschgiften, mit orphium, okaiın, Heroıin, Marı-
huana An diesen nahmen uch herabgekommene Ärzte teil
In gleicher Weise entwickelte sich eın Schleic  andel mi1t wert-
vollen Arzneimittel VOT em aus der el der Antiıbilotica (Pe-
nicillin, Streptomycin, Chloromycetin USW.) Diıeser Handel ent-
wiıickeltie sich unmıttelbar ach dem Kriege. Soweit daran uch
Ärzte teilnahmen, verriet dies erschreckenden Niedergan
der arztlıchen 1. Wenn Ärzte selbst eltene und wertvolle
ıittel betrügerische Schleichhändler verkauften und diese
ann Fällen Von dringender Lebensgefahr nicht erhältlich

Aber Nn1IC NUur Er notleidenden Europa, uch wohl-
abenden Ländern fanden sich analoge Erscheinungen, Fälle VO.  H
Ärzten, die ihre Pflicht gegenüber der TE AB d r E TE ag A  ?  Volksgesundhei verraten
en

Zweifellos ist UuUNseTeEe Zeeıt die Irre9 und bedar{f
des Einsatzes er Kräfte, wieder auf den richtigen Weg
gelangen, die kranke un aQaus den ugen gegangene Ze1it heilen

Betr Fragwürdigkeit der Abortus-Statisuk vgl PM I17 156
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Was 1st Iso tun? Die dringendste Notwendigkeit 1ST Ce1INE
bessere Erziehung des äarztlichen Nachwuchses 1Ne Erziehung
De den grundlegenden Berufspflichten Immerhin WAaTe als'
VOonNn Nnu theoretischen Unterricht eln Besserung der prak-
tischen erwarten Man könnte Tast versucht sSec1in die alte
ra tellen, ob das praktische S1 Verhalten,
überhaupt „lehrbar‘‘ SE1 Bekanntlich en schon die er des

diesen den Vorwurtf erhoben, ehaupte eiINe

allgemeine Norm f{ür das S1 Verhalten lehren e  öÖnnen;
noch 1LINMMeLr WITrd die „Labile convenue‘*‘ verbreitet OKTaties habe
sich unterfangen, ‚„die Tugend lehren‘‘ können hat

SCINer ntersuchung über die AaTZU den Primat des
sittlichen illens, der Tat, des praktischen OS VOT dem ratlo-
nalen Erkennen, dem 0g0S, vertreten?®). TOLzZdem WwIrd auch
dieser ra der philosophis enkende sich der Einsicht N1C!
verschließen können, daß I10Nan doch wohl Zzuerst erkennen Ul  ’
Was Recht und Was Yr 1st ehe INa  — die TUr richtig erkannte
Norm pra  ischen Handeln zugrunde Jegt; daß SOM 1ııch
1er der Primat des OS zurechtbesteht Das edeute och an
N1C| die dem Okrates als unterstellte Behaupftung daß
„Lugend ehrbar‘‘ sei**) SO grundlegend demnach {Ur das prak-
18! S1 Handeln eiIn vorangehender Erkenntnisakt 1st,
geht der VON diesem estimmMtTie Willensakt und das pr:  1S  e
Handeln aus dem 1eIisten Wesen des Handelnden hervor:
SEQUILUTC SS (ST Thomas) Die arztliche WwIird emna
1mmMMer ein ra des Charakters, der TIUL der Achtung
zwischen den Menschen und schließlich der 1e Von Mensch

ensch bleiben ber nichtsdestoweniger ist 1Ne systematische
Erziehung solcher TIUFT!  9 wahrer un! TÄI'  er Huma-
nıta unentbehrlich

Fur die Erziehung des arztlichen Nachwuchses ZUE äarztlichen
erscheinen Z WEl OTIIentilıche Pilichtvorlesungen

NOt1L die erste als Einführun die allgemeinen Grundlagen der
arztlichen ersten Studiensemester, möglichst Verbin-
dung mıiıt Einführung das medizinische Studium Hode-
geftik); die zweıtfe als 1Ne sSnezijelle Pflichtenlehre nach Absolvie-
rung der hauptsächlichen klinischen Vorlesungen der iınternen
un chirurgischen 1n1. der dem künftigen un angehenden
Trzt SC1NeE praktischen 1chntfen VOT en geführt werden Das
wichtigste WIrd 1LINMer das eispie. des Lehrers bleiben er
docent exempla trahunt*°)

Hiebel bieten sich eIN1SE Möglichkeiten, die Vorlesungen ber

13) Ärztliche Ethik, Inn-Verlag, Innsbruck 1943, 10 {£.

ist. 1ssen  s (a d.
14) TelitNer formuliert die Te des mit dem atze „Tugend
15) Vgl Schmild, Archiv GYyn., 144 (1931), 377
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ärztliche Ethik?®)  1m Zusammenhang m ıt anderen
inischen Vorlesungen halten
a) E Zusammenhang mit der neurologisch-psychiatrischen Klinik;

17 usammenhang mıit der geburtshilflich-gynäkologischen
Klinik, möglichst ın Verbindung mi1t einer Vorlesung ber
Sexuologle;
1 Zusammenhang mi1t der erichtlichen Medizin;
1mM Zusammenhang mit der Sozialhygiene*‘).

In diesem mMuß 1ne häufige un verbreitete erwechs-
Jung vermileden werden: darif nıcht mit
der sogenannten 77S . identifizier werden.
Diese ist eLIwas gänzlich anderes; die erwechslung sich.
uch be1l bedeutenden un berühmten Lehrern Es ist nıch
mMeiıne Au{fgabe, 1er die Verwirrung der Terminologie richt1g-
zustellen un ine aTre un ric  ige Definition entwickeln.
Dies wird iın einem er. ber die Hygiene der menschlichen
Gesellschafit geschehen, welches die gesamte Sozial- un!: Pa-
storalhygiene umfassen so11*®) Eıiıne solche Hygıene würde die
este Grundlage fÜür die arztliche Deontologie abgeben, beson-
ers indem sS1e den (Girundsatz Niemals annn ELIWAaS
hygienisch richtig se1n, Was sS1  1C| als 1st9).
Au  R ım Zusammenhange miıt der es! der Medizin annn
arztliche zweckmäßig gelehrt werden?).

ber die didaktischen un pädagogisch-ethischen ertie der
eschichte der ed1izın gibt keine Meinungsverschiedenhei-
ten Leider egegne S1e ınfier den Hörern noch immMmer einer
Interesselosigkeit, die NUr och iıhbertroffen. WIrd VOILL der Un-
interessiertheit gegenüber der äarztlichen
Schließlich bleibt ine Möglichkeit, die bisher wenig bekannt
un anerkannt 1sSt ıne enge Verbindung der äarztlichen Ethik
mıt der N, die ihrerseits ın N Verbin-
dung STE mit der Moraltheologıe
Wo e1INe Pflichtvorlesung ber Pastoralmedizin ' eingeführt 1St,

erscheint S1Ee zweiftfellos geeignet, die allgemeınen Grundsätfze
der OTa und deren Anwendung auf die äarztliche Praxi1s enNnt-
wickeln Und hieraus erg1bt sich e1in anderer Vorteil einer olchen
OoMmMmbınatlıon die Pastoralmedizin, bisher vielfach aufgefaßt a1S
Anhängsel der Pastoraltheologie, annn ZU. Gegenstande des

18) 1e oben, Nr
17) Vgl die Abh Verf „Sozlalhygiene, Moralhygiene, Kulturhygiene‘*‘,

Müller, Karlsruhe 1931; ferner: ‚ ZUur Ozlalhygıene VOonmn Schwanger-
scha{it, eDurt und Wochenbett“, Maudrich, Wien 1949

18) Hygiene der menschlichen Gesellschaft (In Vorbereitung).
19) des Verfassers: „Grundriß der Pastoralmedizin“, 1, Boni-

facius-Druckerel, Paderborn 1936, 16; erner: HSPM, 1, 360; „DPro-
pädeuti] . 1, 141

20) Siehe oben, NT.
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Interesses auch für die Medizin werden. Wir können auf die Ana-
Jlogie eines anderen Grenzgebietes zwischen Zzwel Fakultäten hin-
weisen‘ aut die erichtlich Medizin*!) Von ihrem Beginn . se1it
den en VO  $ Paulus a22) , gehörte die Gert1  iche Me-
dizin zeıtweillig UL jur1ı1dischen un! wurde mehr und
mehr einem wesentl!:  en Bestandtei der medizinischen akul-
tat, der eutfe nicht mehr weggedach werden ann Die gleiche
Entwicklung erscheint auch TÜr die Pastoralmedizin möglich, be-
SONders Hinblick aut die wachsende allgemeine Tendenz
einer unlversalistischen Auffassung der Wissenschafft, die 1m Be-
IL ste. die posiftivistische Wissenschaftsaufifassun des NEeUN-
zehnten Jahrhunderts überwinden*®). Wir sehen 1Iso die TZI-
liche ist Z einer Angelegenheit VO  ) höchstem internationa-
lem Interesse geworden. Die Welt-Gesundheits-Organisatıon
(WHO, OMS) hat die Inıtiative ergrı  en einer internationalen
Kodi  atlıon des arztlichen Rechtes In diesem iınne en ein1ge
medizinische Fakultäten spezielle Kurse und allgemeine Vorlesun-
gen obligatoris eingerichtet über dieses arztliche ach Ver-
bindung mi1t Vorlesungen ber arztliche Eın „code de
deontologie medicale*‘‘“*) ist Von den gesetzgebenden Körperschaf-
ten iın Frankreich approbiert worden (1947), und 1ın gleicher Weise
sind analoge Gesetzgebungen anderen Ländern vorbereitet
worden. Man hat auch einen internationalen akademischen nter-
TIC ber dieses ema auf der Basıs eines hippokratischen
‘1CQes erwogen*°). Es 1äß6t siıch allerdings iragen, ob hiezu
WIF.  1C eiInNnes „neuen‘“‘ es bedarif Die für einen solchen bisher
gema'  en Vorschläge bedeuten durchaus keinen Fortschritt 1
Sınne einer Vertiefung un! Vervollkommnung. Man hat übrıgens
uch die gegenseltige Anerkennung der akademischen Diplome ET -

wogen untier der Vorausseftzung des Nachweises eines akademı-
schen Unterrichtes 1n der arztlichen Ethik®°). Eıne internationale
egelung ist 1mMm Gange“”).
ur dieser Unterricht 1n Anlehnung den in der Pastoral-

medizin erteilt, ergäbe sich Aaus dieser omDbınatlon als beson-
derer Vorteil 1Ne stärkere Durchsetzung der x

ch Betrachtungsweise gegenüber dem wissenschaftlichen
Positivismus, der bisher die medizinische Wissenschait ausschließ-

21) Vgl „Propädeutik‘“‘, J;
12) ZacCCH123. Quaestiones medico-legales, s  $ vgl. Ro De

impedimentfo impotentlae ei{cC., omae 1910, 70, Z J2; Festschri: Kard
nniıtzer, 178; ferner: Gedanken Uuber Zielsetzung und uigaben einer NEeU-
zeitlichen Pastoralmedizin, 1Nn?: 24  a  'g Eichstätt 1952

28) Vgl APM, E es! der Pastoralmedizin (In Vorbereitung);
ferner „Propädeutik‘“‘,

2}) Vgl Cahlers aennec, VII (1947),
25) Vgl „Le serment ”Hippocrate“‘, 1: Cahiers aennec, >I (1951),
26) Vegl. Cahiers Laennec, (1951), 1:
27) HSP.  9 VI,

„Theol.-prakt. Quartalschrift“ 1953 20



282282  __ Niedermeyer, Ä‚"zfg1ri'ch;‚ E_t‚riik’.ai‚'‚a_ éästorah£éiziä .  lich beherfscht hat. Dies Würde nicht nur im Sinne der modernen  Richtungen der „psychosomatischen‘‘, bzw. anthropologischen Me-  dizin (v. Weizsäcker), sowie der medecine de la personne (Tour-  nier?®) liegen, sondern auch im Sinne der Verwirklichung eines  alten Arztideals, des philosophischen Arztes, wie schon Hippokra-  tes dem „iatrös philösophos‘“ die höchste Krone zugesprochen  hat*?).  In diesem Zusammenhange erscheint es erforderlich, noch auf  die, Stellung der Pastoralmedizin im akademi-  schen Unterricht kurz einzugehen. Ihre Stellung im Rah-  men der theologischen Disziplinen ist vor kurzem zum Gegenstande  Aus dieser sei hier  einer besonderen Studie gemacht worden?®).  kurz rekapituliert, daß eine moderne Pastoralmedizin nicht mehr  bloß als Adnex der Pastoraltheologie behandelt und gelehrt wer-  den kann; sie stellt vielmehr das gesamte Grenzgebiet zwischen  der Gesamtmedizin und dem Gesamtgebiet der theologischen  Disziplinen dar. Ihre Problemstellungen reichen sowohl in das Ge-  biet der Moraltheologie und des Kirchenrechtes wie auch in das  der Aszetik und Mystik, der Missiologie, zum Teil sogar in das der  Dogmatik®!). Unter den medizinischen Fachgebieten gibt es gleich-  falls kaum eines, in welchem nicht pastoralmedizinische Frage-  stellungen vorkämen; doch dominieren vor allem zwei Fach-  gebiete: das der Gynäkologie und Geburtshilfe, besonders im Hin-  blick auf die Probleme der Sexuologie, sowie das der Psychiatrie,  vor allem im Hinblick auf die Probleme der Psychopathologie und  Psychotherapie. Weitgehende Parallelen weist die Pastoralmedizin  mit der Gerichtlichen Medizin auf®?). Enge Berührungspunkte er-  geben sich ferner mit der Geschichte der Medizin und mit der  Sozialhygiene.  Ist damit die Stellung der Pastoralmedizin als  Grenzgebietes zwischen der Theologie und der Medizin charakte-  risiert, so dürfen die Grenzfragen zwischen ihr und anderen Fakul-  täten der universitas litterarum nicht übersehen werden: zur Ju-  Die Jurisprudenz wird von  risprudenz und zur Philosophie®®).  Seiten des kanonischen Rechtes stark tangiert, ob es  sich nun um Mitwirkung des Pastoralmediziners als ärztlichen  Sachverständigen im kanonischen Eheprozeß handelt oder um Be-  gutachtungen in Weihe- oder Beatifikationsprozessen. Es gibt auch  2) Vgl. Tournier, Die „medecine de la personne“ und ihre Beziehun-  gen zur psychosomatischen Medizin, in: Siebeck und Tournier, Die neue  Sendung des Arztes. Tyrolia, Innsbruck 1950. v. Weizsäcker, Der kranke  Mensch. Eine Einführung in die medizinische Anthropologie. Köhler, Stutt-  gart 1950.  2%) Siehe oben, Nr. 4; vgl. APM, Bd. II, Ärztliche Ethik; Propädeutik,  S. 18; Neuburger, a. a. O., S. 190.  30) Siehe oben, Nr..3, Festschrift f. Kard. Innitzer,  31) Ebenda, S. 177.  32) Siehe oben, Nr. 21; Festschrift f. Kard. Innitzer, S. 178, 181.  %) Ebenda, S. 181/182.Niedermeyér, Ärztliche Ethik und Pas1aofalniedizin
lıch beherrscht hat Dies v.vürde nicht NUr Sinne der modernen
ichtungen der ‚„‚psychosomatischen‘‘, DZW anthropologischen Me-
1212 Weizsäcker), SOWI1Ee der medecine de la peTSONNE OUT-
nier*®) liegen, sondern uch 1MmM Sinne der Verwirklichung eines
en Arztideals, des philosophischen ATZtes, W1e schon Hippokra-
tes dem „l1atros philosophos‘‘ die höchste Krone zugesprochen
Hat??).

In diesem Zusammenhange erscheint erforderlich, noch qaut
die. Stellung der astoralme  Vn 1m akademl-

UTZ einzugehen. Ihre ellung 1m Rah-
Inen der theologıschen Disziplinen ist VOL kurzem ZU. Gegenstande

Aus dieser se1 1ereiINeTr besonderen Studie gemacht worden*®).
uUrz rekapituliert, daß 1nNne moderne Pastoralmedizin nicht mehr
bloß als NEeX der Pastoraltheologie behandelt und gelehrt WelI-
den kann; S1Ee stellt vielmehr das gesamte Grenzgebiet zwischen
der Gesamtmedizin un dem Gesamtgebiet der theologischen
Disziplinen dar Ihre Problemstellungen reichen sowochl ın das (ze-
biet er Moraltheologie und des Kirchenrechtes WI1€e uch iın das
der Aszetik un ystik, der Missiologie, Z eil in das der
Dogmatik®'). ntier den medizinıschen Fachgebieten g1bt gleich-

aum eines, iın welchem nicht pastoralmedizinische rage-
stellungen vorkämen: doch dominieren VOT Hem zwel Fach-
geblete: das der Gynäkologie un Geburtshilfe, besonders 1mM Hın-
hlick auft die TODleme der Sexuologie, SOWI1E das der Psychiatrie,
VOLr em 1m Hinblick Qaut die TOoDleme der Psychopathologie un
Psychotheraple. Weitgehende Parallelen weıst die Pastoralmedizin
mit der richtlichen edizin auf®®). KEnge Berührungspunkte e_

geben sich ferner mi1t der Geschichte der edizin un mit der
Sozlalhygiene. Ist amı die ellung der Pastoralmedizin als
Grenzgebietes zwischen der Theologie un der edizin arakte-
risiert, dürfen die Grenzfragen zwischen ihr und anderen akul-
atien der universitas Llitterarum. nNn1ıCcC übersehen werden: ZUT Ju-

Dıe Jurisprudenz WwIird Vonrisprudenz un ZUT Philosophie®®).
Seiten des kanonischen Rechtes STAr angıert, ob
sich NUu. Mitwirkung des Pastoralmediziners als arztlichen
Sachverständigen 1M kanonischen Eheprozeß handelt der Be-
gutachtungen 1n eihe- der Beatifikationsprozessen. Hs gibt uch

28) I, Die „medecine de la personne“‘ und iıhre Beziehun-
gen ZUL psychosomatischen Medizin, 1 und Tournier, Die neue
eNdunNn Cdes TZies Tyrolia, NNSDTITUC. 1950 Weizsäcker, Der kranke
eNnsC Eine Einführung die medizinische Anthropologie. Köhler, tutt-
gart 1950

jehe oben, NrT. 4; vgl IL, Ärztliche Propädeutik,
1 Neuburger, d A, O; 190

30) Siehe oben, Nr. 3, Festschrift Kard. nnitzer,
31) Ebenda, Ta
32) jehe oben, NrT. Ar Festschrift Kard Innitzer, 173, 181
33) Ebenda, 81/182



V

23833Niedermeyer, Ärztliche und Pastoralmedizin

/ hlreiche Grenzfragen mi1it dem rairech un dem Zivilrecht,
LA die rage nach der Strafifbarkeit des abortus provocatus, die
rage nach der Ehefähigkeit der Sterilisierten un zahlreiche Fra-
gen des herechtes Zahlreiche renzfragen entstehen auch auf
dem Gebiete des Sozlalr! Die philosophische wird
berührt auf der einen e1ite mit naturwıssenschaftlichen Proble-
IHNen der lologie un Anthropologie (Entwicklungslehre, Ver-
erbungslehre), auf der anderen elite nıt geisteswissenschaftlichen
Fragen Aaus dem Gebiete der Psychologie und Philosophie (Wesender eele, Beseelung der Leibesfrucht UuSW.)

Beım Studium dieser FHragen zeigt sıch, daß dıie schölastische
ph1ılesophtia DETERNIS für die Pastoralmedizin N1IC NUr
eine adäquate philosophische rundlage arstellt, sondern daß s1e
auch IUr die moderne Biologie un Medizin von unschätzbarem
heuristischem erte 1SP): daß ihr noch ungehobene Schätze VO.  =
Krkenntnis liegen, die sich gerade bel einem Versuche der Anwen-
dung ihrer Prinzipien auf die Problematik der modernen SYy'therapie als außerst iIruchtbar erweisen*®?).

en WI1r mit Vorstehendem die ellung der Pastoralmedizin
1m Rahmen der theologischen und der allgemeinen akademischen
Disziplinen HZ umrissen, bleibt noch klarzulegen, W1e sich der
akademische nterricht in der Pastoralmedizin bisher entwickelt
hat. Im Rahmen der theologischen Wien sSind Zzwel
ständige Grundvorlesungen ber Pastoralmedizin eingeführtKıne orlesung ber Allgemeine astoralmedi-
Zın unter dem 1iLe ‚„Pastoralmedizinische Propädeutik““ für
Horer des ersten und zweıten Studienjahrganges olgendeThemen

1m Wintersemester: Begrifi, Wesen, Aufgaben und historische
Entwicklung der Pasforalmedizin; Grundlagen einer unıversa-
listischen Anthropologie;
1mM Sommersemester: Grundlagen der medizinischen sycho-ogie

ıne Vorlesung ber Spezilelle astoralmedizin
für Hörer des fünften Studien]ahrganges (nach Absolvierung der
Vorlesungen ber oral- un Pastoraltheologie) umfaßt olgendeThemen

im Wiıntersemester: Das Lebensrecht un sSeine VerletzungUrc den ATZt, der arztlıche Kingriff und seine siıttlichen
Grundlagen; geburtshilfliche Kıingriffe; Abortus; Sterilität,mpotenz, künstliche Befruchtung; Ehemißbrauch, Geburten-
verhütung, die Knaus-Ogino-Theorie; Sterilisation, Kuthanasie;Sommersemester: Psychopathologie un Psychotherapie;(zrenzzustände des eelenlebens
31) Vgl Topädeutik, 36—91; HSPM, E —
85) Vgl HSPM, V, 291—389

0*
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J. Vorlesung fÜr Hörer er Fakultäten, speziell für Me-

dizıner, WITrd einem Hörsaal der medizinischen ein
ständiges Collegium publicum Über eoN-
tologıe gelesen, un ZW.

Wintersemester: llgeme1 axrundlagen der Sr chen Be-
rufsethıik

Sommersemester: Spezielle ATZEIN Beru{fsethik; die eth1-
schen TODlIeme der einzelnen Spezialfächer mi1t besonderer Be-—-
igung der Psychopathologie, Psychotherapie und
Psychohygiene*®®).
eıtere Ergänzungsvorlesungen werden 1 Rahmen der

nNne Katholi  chen Akademilie gehalten, und ZWAaTr ın
erstier Linie ber Hygiıene der menschlichen Gesellschaft (Sozial-
hygiene einschließlich der Pastoralhygiene), und ZWarLr

a) 1 Wintersemester: Hygiene der allgemeinen Umwelt- un:!
Lebensbedingungen und der menschlichen Fortpflanzung; all-
gemeine Kulturhygiene un spezielle Pastoralhygiene (Hygiene
des Priester- und Ordensstandes; hygienische Fragen 1mMm rel1-
giösen Kultus USW.);
im Sommersemester: Allgemeine und Spezielle Psychologische
AHygıene; Sterben und 'Tod (Thanatologie)®*”‘).
Schließlich 1n einem bisher nu prıvaten

einem en! in der Woche ıne pasto-
ralmedizinische Arbeitsgemeinscha{ft STa bei der and von

pra  ischen Fällen aus der arztlichen Praxis un der geri  sSärzt-
liıchen Sachverständigentätigkeit eiNe Kasuistik der Pastoralmedi-
Z1N betrieben WITd. Die ausgewählten werden urchbespro-
chen und Qiskutiert, VOL em untier dem Gesichtspunkte der YZL-
enX SC  12  ich epikritisc zusammengefaßt. Die Arbeits-
gemeinschaft umfaht eınen Krels VO  =) Priestitern (Theologen, prak-
iıschen Seelsorgern, Studierenden) SOW1Ee Medizinern (Arzten, Stu-
dierenden), ıuch Juristen, Psychologen, ädagogen un Hürsor-
gerinnen. Die werden unächst nach der biologisch-medizin1-
schen, sodann ach der sozlalen un schließlich nach der S1  ich-
religiösen e1ıte erortert, daß hiler die universalistische Be-
trachtungsweilse der Pastoralmedizin praktis betrieben und auf-
gezeigt WIrd, WI1e diese sich ın der äarztlichen Praxıs bewährt Hıe-
UrCc| soll besonders dem bereits 1n der Praxıis stehenden Z
das Vertrauen den Grundsätzen der Pastoralmedizin gestärkt
un: ihm gezeigt werden, daß der darnach wirkende Yzt keine
Ursache hat, Andersdenkenden gegenüber‘ ein Gefühl der prak-
tischen Inferiorität empfinden, sondern daß jel .nher das

36) Vgl Abh. Verf „Zeitiragen der Psychischen Hy giene“‘“ In e1it-
SCHrIIT des Wiener Arbeitskreises Tiefenpsychologie (herausg. Caruso),

37) HSPM,
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echt hat, ceterıs parıbus ine Überlegenheit erkennen, 1e aus
der Tra der anrner resultiert.

Die vorstehende kurze UÜbersich zeı1gt, W1€e rel ausladend die
undamente sSind, auft denen der Lehrbetrie der Pastoralmedizin
beruht Daneben auch der wissenschaftlichen Forschung dienen,
WarTr die Absicht, 1ın der das vorerwähnte NSI1IEU FÜr astoral-
med1zın egründe worden ist Tel ausladend sind ementspre-
en äauch die undamente der arztlichen Ethik Wenn WI1Tr uch
einleitend auigezeigt aben, wl1e problematisch der t*heoretische
Unterricht ın der arztliıchen 1S%: W1e unzulänglich ıne
rationale Unterweısung waäre, annn TOLZGdemM die arztliıche
ebenso W1e die Pastoralm  1Z1Nn 1Ur als Wissenschait gelehrt
werden®®). Um S1Ee als solche lehren können, ist iNne lang]ährige,
sStirens wissenschaftlich-systematische Vorbereitung aut diese Auft-
gabe uner la  ich CGjerade diese rwagun zeigt, welchen Vorteil
für el Gebiete ihre enge Verbindung zumindest einer Per-
sonalunion bietet, welche vielseitigen Möglichkeiten gegenseılitiger
Durchdringung, nregun un Bereicherung daraus resultieren
können.

Das Konklave vom Jahre 1905 und das
österreichisch-ungarische Veto
Von rof DD  H7 Norbert Miko, Lıuınz d.

Große Veränderungen ın der es  1'  e auch in der Kirchen-
geschichte, ündigen sich durch dramatische orgänge Es » y{  N
er nıcht absonderlich, daß sıch die ro  e andlung, die sich
in den etzten Jahren 1m Gefüge der irche vollzogen hat und
Nn1ıC 82582 eın kirchliches Gesetzbuch, sondern VOL em
auch ıne eue Art der Seelsorge gebracht hat, schon ıhrem
Anfange undgetan hat Es ist das oNkKlave VO. 31 Juli blıs

August 1903,; das jenen dramatis  en Augenblick darstellt, der
die Grenzs  eide Zzweler. Zeitalter ın der Kirchengeschichte bildet
Z WAar War die Kirche schon VOT diesem onklave ihrer weltlichen
Macht beraubt, die sS1e immer noch in mittelalterlichen edanken-
gangen efangen se1ın Jassen, doch ging Sinnen und Trachten
der päpstlichen Politik darauf AauUS, das eraubptife wieder zurück-
zugewinnen. Nach dem onklave kam eine Richtung ZUE Herr-
S  a die, hne auft das eCc auf den Kirchenstaat verzichten,
1n erster Linie die religiösen Kraftqauellen der IT mobilisieren
wollte

Die Kirche ist UTC die Reformen Pius innerlich derart
gekräftigt worden, daß sıe, hne sich eLIwas vergeben mussen,

38) Sieh oben, Nr. 55l a ET


